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RegionWeinfeldenDienstag, 27. Oktober 2020

«Nachlässigkeitenakzeptiere ichnicht»
DerWeinfelder Bezirksgerichtspräsident Pascal Schmid tritt zurück. Nach zwölf Jahren imAmtwill er wieder als Anwalt arbeiten.

Interview:Mario Testa

SindSie amtsmüde?
Pascal Schmid:Nein, überhaupt
nicht. Das Amt als Gerichtsprä-
sident ist eine spannende, her-
ausfordernde und ehrenvolle
Aufgabe, die mir immer noch
viel Freudebereitet. Zudemha-
benwir amBezirksgerichtWein-
felden ein ausgezeichnetes
Teamund der Betrieb läuft gut.

Weshalb tretenSie trotzdem
von IhremAmtzurück?
Ich wurde mit 32 Jahren, also
sehr jung gewählt. Jetzt bin ich
44 Jahre alt und will nochmals
eine neueHerausforderung an-
packen. Nach zwölf Jahren im
Amt ist dafürder jetzt der ideale
Zeitpunkt.

Spielenauchpolitischen
AmbitioneneineRolle?
Es geht hier um eine berufliche
Veränderung, nicht um politi-
sche Ambitionen. Diese halte
ich mir offen, als Anwalt habe
ich da etwasmehr Freiraum.

Wohinzieht es Siedennnun?
Zurück in die Advokatur. Ich
werde Partner beiMuri Rechts-
anwälte, neudannMuriPartner
Rechtsanwälte.Weinfeldenblei-
be ich also treu.

SiehabengesterndemRe-
gierungsrat IhrRücktrittsge-
suchper 31.Mai 2021 einge-
reicht. Bis dahinvergehen
nochsiebenMonate.Wes-
halb agierenSie so früh?
Ichwill denParteien genugZeit
geben, um geeignete Kandida-
tinnenundKandidaten fürmei-
neNachfolge zu suchen.

AlsRichter fällenSieobjek-
tivUrteile, alsAnwalt sind
SiewiederPartei undvertre-
ten IhreMandanten. Schaf-
fenSiedenRollenwechsel?
Es ist definitiv ein Rollenwech-
sel.Genauwie vor zwölf Jahren.
Als jungerAnwalt hatte ichauch
nie die Absicht, Richter zu wer-
den, aber es hat sich dann eher
zufällig doch so ergeben – und
ich habe es nie bereut. Ich freue
mich nun sehr darauf, wieder

Klienten zu vertreten.Das habe
ich vermisst. Meine Erfahrung
amGericht kommtmirda sicher
auch zugute.

WelcheAufgabehatdennein
Gerichtspräsidentnebst der
LeitungvonProzessen?
DerPräsident führt dasBezirks-
gericht mit seinem Team aus
Richtern, Gerichtsschreibern
und den juristischen und admi-
nistrativen Mitarbeitern. Diese
Aufgabe erfordert viel Finger-
spitzengefühl. Die Richter ge-
niessen im Gegensatz zu den
weiterenMitarbeitern richterli-
cheUnabhängigkeit, ihnendarf
ich nicht dreinreden.

Wiegut ist dasBezirksge-
richtWeinfeldenaufgestellt?
Sehr gut.Wir habenwenig Pen-
denzen, effiziente Abläufe, ver-
stehen uns gut im Team und
verfügenüber eine ideale Infra-
struktur.AuchdieAnpassungen
andieneuenProzessordnungen

haben wir gut gemeistert. Ich
kanndasGericht alsomit gutem
Gewissen an meine Nachfolge-
rin oder meinen Nachfolger
übergeben. Persönlich freut es
mich, dass wir seit der Bezirks-
reform 2011 den Personalbe-
stand nicht ausbauen mussten.
Stolz bin ich auf unseren Ge-
richtssaal im Rathaus, für ihn
habe ich mich mit Stadtpräsi-
dentMaxVögeli stark gemacht.
Wir sind das einzige Bezirksge-
richt im Thurgau, das noch
einen solchen historischen Saal
hat. Das verleiht dem Gericht
die angemesseneWürde – auch
wenn der Saal im Sommer zu
heiss, imWinter oft zu kalt ist.

SindSie ein strengerChef?
Ich würde sagen, streng aber
fair. Mir sind die Qualität unse-
rerArbeit, EffizienzundBürger-
freundlichkeit sehrwichtig. Für
Nachlässigkeiten habe ich kein
Verständnis. Auch nicht für
komplizierteSätze,dienur Juris-

ten verstehen – wenn Urteile
nicht verstanden werden, wer-
den sie auch nicht akzeptiert.

Welche IhrerProzesseblei-
ben Ihnenbesonders in
Erinnerung?
Sicher meine allererste Ver-
handlung, ein kleiner Zivilfall,
aber es war einfach speziell.
Dann der Fall mit der ersten le-
benslangen Verwahrung und
der Fall JanUllrich.Dazu gab es
auch komplexe wirtschafts-
rechtliche Prozesse, menschli-
che Schicksale, schlimme Ab-
gründeundkurioseAuftritte im
Gerichtssaal.

WiehabenSiedieVerschär-
fungenundAnpassungen im
Strafgesetzwahrgenommen?
Ich habe immer versucht, das
Gesamtgefüge im Auge zu be-
halten. Gewalt- und Sexualde-
likte werden meiner Ansicht
nachzumild, Strassenverkehrs-
delikte dagegen zu hart geahn-

det. Ichhabe versucht, dagegen
zu halten. Aber einfach ist das
nicht, wir sind ja nur die erste
Instanz, und häufig kippt dann
die nächste dasUrteil wieder.

WasmachtdasBezirksge-
richt alles?
Etwa 90 Prozent der Fälle an
unserem Gericht betreffen das
Zivilrecht, nur etwa zehn Pro-
zent das Strafrecht. Im Zivil-
recht habe ich immer versucht,
Vergleiche auszuhandeln, statt
Urteile zu fällen.Mit einemVer-
gleich können beide Parteien
dasGesichtwahrenundderFall
ist schneller und günstiger erle-
digt. «Vergleichen,womöglich –
entscheiden, wo nötig» war
schonmeinWahlkampfslogan.

WurdenSienacheinem
Urteil schonbedroht oder
eingeschüchtert?
Angst hatte ich nie. Aber es gab
schonbrenzlige Situationen.An
der Wega hat mich mal nachts

um2Uhreinvonmirverurteilter
Drogendealer konfrontiert. Ich
habe dann eine halbe Stunde
mit ihmgeredet unddas hat die
Situationentspannt.BöseWorte
gibt es gelegentlich, besonders
in den sozialen Medien, mehr
zumGlück nicht.

Washat Sie in IhrerZeit als
Richter ammeistengenervt?
Wenn Leute der Justiz auf der
Nase herumtanzen und dafür
noch belohnt werden. Das ist
ungerecht gegenüber allen an-
deren, die sich an die Regeln
halten.EinBeispiel sinddieGe-
setzeslücken imBereichdesPer-
sönlichkeitsschutzes. Verstösse
eines Stalkers gegen ein Kon-
taktverbot können nur mit Or-
dnungsbussen bestraft werden,
auch imWiederholungsfall.Das
schreckt doch nicht ab. Vor al-
lem dann nicht, wenn die Täter
kein Geld haben. Man sollte
zum Schutz der Opfer Ord-
nungshaft anordnen können.
Fussfesseln sindauchkeineLö-
sung, die sind kompliziert und
kosten sehr viel.

WarenSie selbst schonmal
imGefängnis?
Also Insasse noch nicht (lacht).
Aber ichhabevieleGefängnisse
besichtigt, auch imAusland.

Präsident Pascal Schmid vor dem Bezirksgerichtssaal im RathausWeinfelden. Bild: Donato Caspari

Ersatzwahl

Für dieWahl desWeinfelder Be-
zirksgerichtspräsidiums können
sich alle Stimmberechtigten
aufstellen lassen, auch ohne
juristische Ausbildung. Meist
präsentieren jedoch die politi-
schen Parteien geeignete Kan-
didatinnen oder Kandidaten.
Sollte sich Bezirksrichterin
Claudia Spring oder Bezirks-
richter EmmanueleRomanobe-
werben und gewählt werden,
käme es zu einer weiteren Er-
satzwahl für einen Bezirksrichter.
Vakant wird das Gerichtspräsi-
dium am 1.Juni, die Ersatzwahl
wird also voraussichtlich im kom-
menden Frühling stattfinden
müssen. (mte)

MehrHolz,wenigerWarenständer
Die Postfiliale inWeinfelden präsentiert sich nach demUmbau offener und übersichtlicher.

«Grüezi» steht am Beratungs-
tresen in derWeinfelder Postfi-
liale.Nachkurzerund intensiver
Umbauzeit präsentiert sich die
Filiale seit gestern in ihremneu-
enKleid. Es ist erst die dritte Fi-
liale imThurgau, inwelcher die
Post ihr neues Gestaltungskon-
zept anwendet, insgesamt inves-
tiert sie aktuell rund 40Millio-
nen Franken in denUmbau von
300Filialen in der Schweiz.

Viel Holz und helle Farben
sorgennun inden Innenräumen
des Postgebäudes aus dem Jahr
1907 für den neuen, frischen
Look. Als neues Angebot kön-
nendieKundinnenundKunden
in Weinfelden nun ihre bereits
frankierten Pakete direkt ein-

werfen und müssen dazu nicht
mehramSchalter anstehen.An-
sonsten ist dasDienstleistungs-
angebot gleichgeblieben.Deut-
lich reduzierthatdiePost jedoch
die Warenständer um sich wie-
der vermehrt auf die eigenen
Produkte undDienstleistungen
zukonzentrieren,wiees ineiner
Mitteilung heisst.

DieÖffnungszeitenderPost
bleiben trotz des Umbaus die
gleichenwie zuvor.AnWochen-
tagen hat die Post von 8.30 bis
18.30Uhr, amSamstagvon8bis
12 Uhr geöffnet. Die Post be-
treibt inWeinfeldenzweiweite-
reAufgabe-undAbholstellen, je
eine in denMigros Rösslifelsen
undWeststrasse. (red)

DiePostfiliale inWeinfeldenpräsentiert sich nachdemUmbauoffener.
Viele Warenständer sind verschwunden. Bild: PD

TrioDacorgibt
Konzert inBerg
Berg AmSonntagerklingt klas-
sische Musik in der evangeli-
schenKircheBerg.DasTrioDa-
cor präsentiert auf seiner neus-
ten Tournee Meisterwerke aus
drei JahrhundertenvonKompo-
nisten wie Khatchaturian, Bach
oder Prokofjew. Im Trio Dacor
spielen Jojo Kunz (Kontrabass),
Jacqueline Ott (Vibrafon) und
Paolo d’Angelo (Akkordeon)
mit. Sie spielen schon seit neun
Jahrenzusammen inderForma-
tion. Wie Veranstalter Stefan
Freimitteilt,wollemandasKon-
zert unbedingtdurchführen, ge-
gebenenfalls auch mit be-
schränkter Platzzahl. Das Kon-
zert in der Kirche beginnt am
Sonntag um17Uhr.DerEintritt
ist gratis, es wird eine Kollekte
erhoben. (red)

Sportnotiz

Zurückaufder
Siegesstrasse

AmSamstag stand für die Frau-
en des BSV Weinfelden Hand-
ball einHeimspiel gegendenTV
Appenzell auf dem Programm.
NacheinermehrwöchigenMeis-
terschaftspause zeigten die
Frauenvor rund40Zuschauern
einedurchzogeneLeistung.Bei-
de Teams stiegen etwas fehler-
haft in die Partie ein, dank ag-
gressiver und kompakter Ab-
wehrarbeit führten die
Gastgeberinnen zur Halbzeit
dann aber doch mit 10:6. Im
zweitenDurchgang klappte im-
mer noch vieles nicht, ausser in
der Defensive. Am Ende resul-
tierte ein Arbeitssieg und der
BSV brachte mit einem 18:12
zwei Punkte ins Trockene. (red)


